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Wetter heute
Nord- undMittelbünden

Bild: Olivia Aebli-Item

Graubünden
packt an
Ein Kanton zeigt Herz:Wie
Walter Odermatt und andere
freiwillige Helferinnen und
Helfer die Not in der Ukraine
lindern wollen. Seite 2

Corona ist noch lange
nicht vorbei
DieNeuinfektionenmit demCoronavirus nehmen
wieder zu. Aktuell steckt jeder infizierte Bündner
durchschnittlich 1,2 Personen an.

Die Bündner Kantonsärztin Marina
Jamnicki redet Klartext: «Die Fallzah-
len steigen sehr starkan», sagt sie. Laut
BündnerGesundheitsamtgibt es aktu-
ell 3030 aktive Fälle (gestern Freitag).
Seit dem22. Februar, damalswaren es
1300 aktiveFälle, steigt dieZahl konti-
nuierlich.AuchdieSpitaleinweisungen
nehmenwieder zu. Insgesamt27Men-
schen sind wegen Corona in einem
Bündner Spital. Am 17. Februar waren
es noch zwölf Personen. Trotz steigen-

der Fallzahlen seien aus Sicht der Be-
hörden keineMassnahmen angezeigt,
sagt Jamnicki.

Die Kantone bereiten sich auf eine
erneute Coronawelle im Herbst und
Winter vor. Die kantonale Gesund-
heitsdirektorinnen und -direktoren-
konferenzhat gesternFreitagEmpfeh-
lungen verabschiedet. Unter anderem
dasZurückstellennichtdringlicherEin-
griffe oder die Schaffung von Ad-hoc-
Intensivplätzen. (hap) Seite 4

Künftige Kapitänin
jobbt als Barfrau
Davos Wer ineinerBar einBier ordert,
wird kaum erwarten, dass er von einer
waschechtenMatrosinbedientwird. Im
Davoser «Mountain’s Akt» ist das der
Fall. Dort jobbt Tabea Schneider. Seit
Kindsbeinenan istWasser ihrElement,
und innigsterWunsch der 28-Jährigen
war es immer, zur See zu fahren. Als
Matrosin hat sie sich ausbilden lassen,
mittlerweile besucht sie ein Studium
zur nautischen Offizierin. Dereinst
dürfte der Karrieresprung zur Kapitä-
nin folgen. Um sich das Geld für die
Ausbildungen und den Lebensunter-
halt zu verdienen und ihren Berufs-
traum wahr zu machen, arbeitet sie
während der Semesterferien als Bar-
keeperin. Was Schneider antreibt und
welcheVorteile sieausderTresenarbeit
für ihre künftige Führungsposition auf
denWeltmeeren zieht. (béz) Seite 7

Parmelin: 4 Franken
pro Liter ist möglich
Bern Die Sanktionen gegen Russland
seien «richtig und nötig», sagt Wirt-
schaftsminister Guy Parmelin. Er ver-
hehlt allerdingsnicht, dass sie auchein
Preisschild haben. «Es gibt immer
einenBumerang-Effekt, der uns selber
trifft», sagt er imInterview.Wiegravie-
rend dieser ausfällt, ist dem Wirt-
schaftsministernicht klar. «Ichbinkein
Hellseher, der in die Zukunft sieht.»
Klar ist fürParmelin:«DauertderKrieg
an, dürfte auch der Benzinpreis weiter
steigen.» Im Moment liegt der Preis
deutlich über 2 Franken pro Liter. Par-
melinwill aber selbst einenBenzinpreis
von 4 Franken nicht ausschliessen:
«DaskanneinSzenario sein.»Lautdem
Wirtschaftsminister hat das Staatsse-
kretariat fürWirtschaft eineHotline für
betroffene Firmen eingerichtet. Diese
werde rege benutzt. (red) Seite 22

Endlichnicht
mehr so gekünstelt
Die Zürcher «Tatort»-
Kommissarinnen
kriegen die Kurve.
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anz nahe ist
beit und braucht Flexibilität. Ein Augenschein beim Verein Ukraine Hilfe Graubünden.

Kunststofffass, nagelneu. Sie hätten auf 
der Internetseite des Vereins gelesen, 
dass auch Wasserbehälter gefragt sei-
en, erklären sie. Was ja auch stimmt. 
Trotzdem begutachtet Cheforganisator 
Odermatt das Fass kritisch – und winkt 
schliesslich ab. Weil das Fass zu sperrig 
für den knappen Platz auf den Paletten 
ist, reist es wieder nach Hause statt in 
die Ukraine. Den Rest der mitgebrach-
ten Hilfsgüter nehmen die Helferinnen 
und Helfer gerne an. Auch sie werden 
auf die entsprechenden Kartons ver-
teilt.

Andere bringen ihre Spenden gleich 
auf Paletten mit. So wie Vedran Calu-
sic, der mit seinem Lastwagen neben 
der Halle Halt macht. Zwei Paletten 
Material hat er dabei, vor allem Opera-
tionsmäntel und Desinfektionsmittel. 
Dazu kommt eine stattliche Anzahl 
Krücken. Nachdem er und Odermatt 
die Ware abgeladen haben, fragt sich 
Calusic in der Halle zu Wolf-Beskoro-

vayniy durch. Neben dem Material 
überbringe er «die besten Wünsche des 
ganzen Kantonsspitals Graubünden».

Auch die Jugend hilft
Oliver Sidler, Lehrer bei den Talent-
klassen Chur, ist mit einer Gruppe 
Schüler vor Ort. Die Talentklassen wür-
den schon zum zweiten Mal in dieser 
Woche mithelfen, sagt er, weitere Ein-
sätze seien geplant. «Wir haben über-
legt, was wir vor dem Hintergrund die-
ses Kriegs machen können», sagt er. 
«Und wir haben uns gesagt, dass wir 
lieber mit anpacken.» Die Schulleitung 
habe der Idee sofort zugestimmt. Und 
die Schülerinnen und Schüler seien mit 
Feuereifer bei der Sache. «Was immer 
man auch über junge Menschen immer 
sagt – wenn sie einen Sinn in dem se-
hen, was sie machen, setzen sie sich 
auch voll ein.»

Die Einsätze der Talentklassen bei 
der Ukraine Hilfe gingen übrigens nicht 

zulasten des Unterrichts in anderen Fä-
chern, so Sidler. Die Schule bündle ge-
wissermassen den Ethikunterricht für 
die Arbeit im Sammelzentrum. «Aktu-
eller und authentischer geht es nicht.» 
Die Schülerinnen und Schüler kämen 
so auch in Kontakt mit Direktbetroffe-
nen des Kriegs. Bei den Eltern sei die 
Aktion gut angekommen, diese hätten 
«cool reagiert». 

Wenn ein Stapler fehlt
Überhaupt wird im Zentrum nicht nur 
gespendet, sondern auch aktiv gehol-
fen. Organisiert würden die Freiwilli-
gen über eine eigene Whatsapp-Grup-
pe, so Wolf-Beskorovayniy. Das entlas-
tet auch die Vereinspräsidentin, die 
auch sonst noch alle Hände voll zu tun 
hat. Aktuell organisiert sie, dass die 
Frachtdokumente, welche in der ukrai-
nischen Botschaft früher als erwartet 
bereit liegen, so schnell wie möglich 
mit einem privaten Transport von Bern 

nach Chur kommen. Beim Helfen sind 
ohnehin ständig Flexibilität und spon-
tane Reaktionen gefragt. 

Inzwischen ist der Sattelschlepper 
angekommen, der die Churer Hilfsgü-
ter in Richtung Ukraine transportiert. 
Bloss: Zum Wareneingang hinter dem 
Haus kann er nicht fahren, und eine 
Hebebühne hat das Fahrzeug nicht. 
Also wird wieder eifrig telefoniert, um 
eine Möglichkeit für den Verlad zu fin-
den. Nach einigen Minuten gibt Wolf-
Beskorovayniys Ehemann Jaroslav Be-
skorovayniy Entwarnung: Die Gasser 
Baumaterialien AG wird umgehend 
einen Gabelstapler samt Fahrer vorbei-
schicken.

Dann geht es los. Palette um Palet-
te, Karton um Karton verschwinden im 
Innern des leuchtendroten Sattel-
schleppers. Vollgepackt sind sie mit 
Waren – mit Zeichen der Solidarität der 
Bündner Bevölkerung für die Men-
schen im Kriegsgebiet.

«Wenn sie einen 
Sinn in dem  
sehen, was sie 
machen, setzen 
sie sich voll ein.»

Oliver Sidler
Lehrer Talentklassen Chur
 

Es wird zugepackt: Walter Odermatt (oben, links) und Vedran Calusic entladen die Spenden des Kantonsspitals, Karin Ludwig (Mitte) bringt unter anderem ein nagelneues Wasserfass vorbei; Oliver Sidler, Jaroslav  
Beskorovayniy, Vorstandsmitglied Retus Sgier und Maria Wolf-Beskorovayniy (unten, von links) besprechen die weiteren Schritte, bevor der Lastwagen beladen wird.
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Auf schmalen 
Ski unterwegs
Morgen Sonntag gehts wieder 
los: Über 11 000 Langläuferin-
nen und Langläufer ziehen von 
Maloja nach S-chanf. Sie tun es 
freiwillig, sie zahlen sogar noch 
eine Teilnahmegebühr, sie 
verausgaben sich in der kalten 
Luft, zeigen ihren Eifer und 
gelegentlich auch den Übereifer, 
wollen sich selbst schlagen und 
reisen nach der Zieldurchfahrt 
nudelfertig wieder nach Hause 
ab. Warum also nehmen das 
auch jene 11 000 Läuferinnen 
und Läufer auf sich, die mit dem 
Ausgang des Engadiner Skimara-
thons, also mit der Frage, wer 
das Rennen gewinnt, gar nichts 
zu tun haben? – Ganz einfach: 
Weil sie, weil wir es uns leisten 
können und wollen.

Die Geschichte des Sports ist 
noch keine allzu alte, zumindest 
nicht für die breite Bevölkerung. 
Wer nach einem zwölfstündigen 
Arbeitstag aus der staubigen 

Fabrikluft nach Hause kam, dem 
oder der stand der Sinn bis vor 
wenigen Jahrzehnten nicht nach 
Freizeitsport, sondern nach 
Erholung, wenn denn nach der 
Hausarbeit, die auch noch erle-
digt werden musste, überhaupt 
Zeit übrig blieb.

Die Tatsache, dass fast die halbe 
Stadt Chur mit Langlaufski 
durchs Engadin fährt, ist erfreu-
lich, selbst für jene, die mit Sport 
wenig anfangen können. Die 
Verschwendung von Zeit, Ener-
gie und Geld ist möglich, weil wir 
es uns als Gesellschaft leisten 
können. Wir arbeiten weniger 
lang, als dies in den letzten 
Jahrzehnten der Fall war, haben 
aber mehr Ressourcen zur Verfü-
gung und können am Sonntag 
ins Engadin fahren, um dort 
42 Kilometer auf den Ski zurück-
zulegen, aus reiner Freude! 

Ganz heil ist die Welt aber nicht. 
In Europa tobt ein Krieg, in der 
Ukraine denkt derzeit niemand 
ans Skifahren. Und wir schwel-
gen zwar im Überfluss, aber das 
auf Kosten der Umwelt und des 
Klimas. Wie lange wir uns unser 
Leben so, wie wir es leben, noch 
leisten können, weiss niemand. 
Aber solange 11 000 Skiläufer 
von Maloja nach S-chanf fahren 
können, aus reiner Freude, so 
lange ist hier noch alles gut.

Reto Furter,  
Leiter Chefredaktion
reto.furter@somedia.ch

«Solange Skiläufer  
fahren können, aus  
reiner Freude, so  
lange ist alles gut.»

 
 

Wo der Krieg plötzlich ganz nah
Seit zwei Wochen werden in Graubünden Hilfsgüter für die Menschen in der Ukraine gesammelt. Das ist Knochenarbeit und br

Olivier Berger (Text)  
und Olivia Aebli-Item (Bilder)       

An den Schaufenstern im Erdgeschoss 
des Stockercenters an der Churer 
Masanserstrasse kleben noch die gross-
flächigen Logos eines Discounters. Und 
auch hinter den Fenstern erinnert eini-
ges ans Warenlagers eines Grossvertei-
lers: Mit Kartons voll beladene Paletten 
stehen fein säuberlich aufgereiht in der 
grossen Halle. Diese dient seit einigen 
Tagen dem Verein Ukraine Hilfe Grau-
bünden als Hauptsitz. Hier werden 
nicht nur direkt Sachspenden ent-
gegengenommen, sondern hierhin lie-
fern auch die mittlerweile acht regiona-
len Sammelstellen ihre Hilfsgüter. Im 
Stockercenter werden die Waren von 
freiwilligen Helferinnen und Helfern 
sortiert, verpackt und für den Weiter-
transport vorbereitet.

Maria Wolf-Beskorovayniy steht in 
der Halle und telefoniert. Seit sie vor 
knapp zwei Wochen gemeinsam mit 
Gleichgesinnten ein Hilfswerk für die 
kriegsbetroffene Bevölkerung der Uk-
raine lanciert hat (Ausgabe vom 
1. März), beschäftigt sich die 38-Jährige 
aus Chur mit ganz neuen Fragestellun-
gen: Gerade geht es um die Fracht-
papiere für den Transport, der an die-
sem Mittwochmittag Hilfsgüter in Chur 
aufladen soll. «Bisher haben wir die 
Waren zur ukrainischen Botschaft in 
Bern transportiert», erklärt Wolf-Be-
skorovayniy. «Neu können wir sie mit 
der Zustimmung und den notwendigen 
Papieren der Botschaft direkt an die 
polnisch-ukrainische Grenze liefern.» 

Die erste Churer Direktlieferung soll an 
zwei Waisenhäuser in der Ukraine ge-
hen – mit Kindernahrung und ähnli-
chen Artikeln an Bord.

Hilfe statt Ferien
Dafür, dass die richtigen Kartons auf 
den richtigen Paletten landen und die-
se in den richtigen Lastwagen verladen 
werden, sorgt beim Verein Ukraine Hil-
fe Graubünden Walter Odermatt. 
«Eigentlich wäre ich jetzt in den Fe-
rien», sagt er. Odermatt war in der Bau-
administration tätig, jetzt ist er pensio-
niert. Als der Krieg in der Ukraine be-
gonnen habe, habe er sich gefragt, wie 
er helfen könne. Über Wolf-Beskoro-
vayniy sei er mit dem Verein in Kontakt 
gekommen. Seither ist die Hilfe zu 

einer Vollbeschäftigung geworden, 
«auch über das Wochenende».

Die Helferinnen und Helfer seien 
von der Solidarität der Bevölkerung in 
den ersten Tagen förmlich überrollt 
worden, erzählt Odermatt. Seine Auf-
gabe sehe er darin, für Struktur und 
speditive Abläufe zu sorgen. Es sei 
wichtig, dass auch neue Helfende 
schnell eine Übersicht hätten, was wo 
wie verpackt und vorbereitet werde. Für 
Menschen, welche helfen wollten, gebe 
es «nichts Frustrierenderes», als wenn 
es zu Leerläufen komme. Darum orga-
nisiert Odermatt jetzt mit Charme und 
Palettenrolli all die Hilfsbereitschaft 
der Bündnerinnen und Bündner. Dass 
er sich engagiere, sei selbstverständ-
lich, findet er. «Ich denke, das Bedürf-
nis zu helfen ist im Menschen drin.» 

Mitten in der Halle haben die Hel-
ferinnen und Helfer eine Art Mischung 
aus Büro und Pausenecke improvisiert. 
Neben einer Kaffeemaschine und Ge-
tränken befinden sich hier auch zwei 
Schreibtische. Wolf-Beskorovayniy und 
Anastasiia Shynkarenko sitzen an Note-
books und telefonieren leise. Shynka-
renko und ihr Ehemann leben in Grau-
bünden, auch sie hat sich gleich zu Be-
ginn des Kriegs engagiert; mittlerweile 
sitzt sie im Vorstand des Vereins Ukrai-
ne Hilfe Graubünden, Wolf-Beskoro-
vayniy ist dessen Präsidentin. Auf dem 
Schreibtisch liegt ein Stapel Kinder-
zeichnungen: Herzen auf gelb-blauem 
Hintergrund beispielsweise. «Die 
Schulklasse meines Sohns hat die Bil-
der für die Kinder in der Ukraine ge-
malt», erklärt Wolf-Beskorovayniy. 

Auch sie sollen mit auf den Transport 
in die Waisenhäuser.

«Mir reicht das nicht»
Melanie Wyss und Andrea Bässler ge-
hen normalweise zusammen joggen. 
Jetzt stehen sie in der Halle und sortie-
ren Hilfsgüter, verpacken sie in Kar-
tons. «Ich wollte etwas tun, konkret hel-
fen», sagt Wyss, die bereits zum vierten 
oder fünften Mal beim Verein mitarbei-
tet. «Ich bin eher die Macherin.» Na-
türlich könne man auch Geld für die 
notleidende Bevölkerung spenden, in 
30 Sekunden sei das erledigt. «Mir 
reicht das nicht.» Auch Bässler, die an 
diesem Tag zum ersten Mal mithilft, 
wollte «etwas mitbewirken», wie sie 
sagt. Jetzt packt sie Hilfsartikel in eine 
Schachtel und findet das Gefühl spe-
ziell, «Dinge anzufassen, die dann ir-
gendwohin ins Kriegsgebiet kommen». 

Überhaupt sind sich Bässler und 
Wyss einig, dass die Mitarbeit im Sam-
melzentrum einen ganz anderen Bezug 
zum Krieg in der Ukraine schafft. «Al-
les wird plötzlich sehr nah», sagt Wyss. 
Zum Beispiel, wenn die ebenfalls in der 
Sammelstelle helfenden Ukrainerinnen 
und Ukrainer mit Verwandten oder 
Freunden in der Heimat telefonieren 
würden. 

Von der Batterie bis zur Palette
Zu jenen vielen Bündnerinnen und 
Bündnern, die mit Sachspenden helfen 
wollen, gehört Karin Ludwig. Gemein-
sam mit ihrem Ehemann gibt sie am 
Empfang des Sammelzentrums Waren 
ab. Unter anderem dabei: ein blaues 

«Ich denke, das 
Bedürfnis zu  
helfen, ist im 
Menschen drin.»

Walter Odermatt
Helfer Ukraine Hilfe Graubünden
 

Es gibt viel zu helfen: Melanie Wyss (oben, links) und Andrea Bässler verpacken Spenden, Anastasiia Shynkarenko (unten, links) und Maria Wolf-Beskorovayniy kümmern sich 
im improvisierten Büro in der Halle auch um administrative Angelegenheiten. 
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